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* Schweidnitz, vom 5. Juni. 

Heute hatte die hieſige Stadt das Gluͤck Se. Maj. 
unſern allergnaͤdigſten König, Ihro Majeftät die er 
habene Kaiſerin aller Reuſſen und Se. Koͤnigl. Hoheit 
unſern verehrten Kronprinzen auf der Reiſe von Breslau 

nach Schloß Fiſchbach in Allerhoͤchſtem Wohlſeyn und 

zur Freude aller Bewohner der Stadt hier durchpaſſi⸗ 
ren zu ſehen. Vor der Stadt empfing Aller hoͤchſtdie⸗ 
ſelben die hier anweſende Generalität, die ausgeruͤckte 

Garniſon, Kanonenſchuͤſſe von den Feſtungswaͤllen, 

Glockengelaͤute und eine Deputation des Magiſtrats 

und der Stadtverordneten an einer Ehrenpfote. Die 

an der Paſſage gelegenen Straßen und Platze der 

Stadt und Vorſtadt waren durch Aufſtellung gruͤnen⸗ 

der Baͤume, Feſtons und Laubwerkverzierungen an den 

Thuͤren und Fenſtern, gartenmaͤßig verwandelt. Die 

Allerhoͤchſten Reiſenden geruhten im Gaſthofe zur gol— 

denen Krone abzuſteigen und nach elngenommenem 

Mittagsmahle, ſo wie nach ein: bis anberthalbſtuͤndigem 

Aufenthalte, die Reiſe fortzuſetzen. 8 

Die Huld und Gnade der Monarchen und des Kron— 

Prinzen haben ſich aufs Neue ein unvergaͤugliches Denk 

mal in unſerer Aller Herzen geſtiftet. 


* Schmiedeberg, vom 6. Juni. 


Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr trafen Se. Maj. 


der König auf Ihrer Durchreiſe nach Schloß Fiſchbach 
in unſerer Stadt ein, und geruhten denen zur Bewill⸗ 
kommnung Aller hoͤchſiderſelben verſammelten Behoͤrden 
der Stadt die huldreichſten Verſicherungen der Gnade 
und des Wohlwollens zu ertheilen, worauf Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben Ihre Reiſe nach Fiſchbach weiter fortſetzten. 

Mit theilnehmender Huld äußerte ſich der geliebte 
Landesvater über den betruͤbten Stillſtand des Handels 
und die daraus entſpringenden Bedraͤngniſſe des Ge⸗ 
werbeſtandes. Möchten die tröftenden Worte des ger 
renten Menſchenfreundes „es wird beſſer werden“, 
ald in Erfüllung. gehen! ‚ 
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Gegen 8 Uhr Uhr trafen Ihro Majeſtaͤt die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland, in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Kronprinzen ebenfalls hier ein, aͤußerten in den 
huldvollſten Ausdruͤcken Ihr gnaͤdiges Wohlwollen, und 
festen nach kurzem Aufenthalt die Neiſe nach Schloß 
Fiſchbach fort. f . 

Zahlreiche Freudenfeuer auf unſern Bergen bezeich— 
neten den Bewohnern der Ebene das Thal, welches 
durch den Aufenthalt einer erhabenen Familie unſers 
Koͤnigshauſes in jedem Sommer an neuen Reitzen gu 
winnt, und jetzt die bluͤhende maͤchtige Herrſcherin des 
Nordens an der Seite Ihres Allerdurchlauchtigſten 
Vaters, zum Genuß ſtiller Ländlicher Freuden mit den 
geliebten Ihrigen vereinigt, 5 2 

Auch erfreuen wir uns des Glucks, die Frau Kurfuͤr⸗ 
ſtin von Heſſen-Kaſſel Koͤnigl. Hoheit, in dem hier ge⸗ 
legenen, Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen gehoͤrigen Schloſſe Ruhberg anweſend zu 
wiſſen. Mehrere hohe Perſonen vom Gefolge der bei 
derſeitigen Allerhoͤchſten Monarchen, bewohnen unfere. 
Stadt, unter ihnen der hochberuͤhmte Freiherr Meran 
der von Humboldt Excell., und der ehrwuͤrdige Surf 


von Wittgenſtein Durchlaucht. 


Die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften haben 
am Iten in Schloß Ruhberg bei Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der Frau Fuͤrſtin Radziwitk einen Beſuch gemacht. 

O e ſt e , >.» 

(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 3. Juni. — In der 
Armee haben wieder mehrere Veränderungen ſtatt ge⸗ 
funden, und wurde durch hoͤchſte Entſchließung, der Prinz 

Karl von Heſſen und bei Rl ein bisher Major bei 
Gyulai Infanterie, zum Oberſt⸗Lieutenant deſſelben Re⸗ 
giments befoͤrdert. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant von 
Fluͤgl wurde als Feſtungs⸗Commandaut nach Comoren 
verſetzt, der General-Major von Luxem zum Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant und der General⸗Major von Berger 


) 


zum Militair- und Brigade⸗Commandanten in Tirol 
ernannt; ferner find die Oberſten, Marſchall vom 2ten 
Feld⸗ Artillerie- Regiment, Graf Oelz von Dom Miguel, 
Graf Wratislav von Kaiſer-Uhlanen und Reſch von 
Wirtemd, Inf, zu Brigadiers und General-Major bes 
foͤrdert worden. — J. M. die Frau Erzherzogin Marie 
Louiſe von Parma wird, wie man, glaubt, mit ihren 
allerdurchl. Eltern in Laibach zufammentreffen und von 
dort in ihrer Geſellſchaft die Reiſe hieher machen. 


Nachrichten aus Klagenfurt vom 2ten d. M. melden: 
„Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiferin, Aller⸗ 
hoͤchſtwelche ſich fortwährend im erwuͤnſchteſten Wohl 
ſeyn befinden, geruhten am 31. May, als am Pfingſt⸗ 
ſonntage, nach dem Gottesdienſte in der Burgkapelle, 
die zur Kirchenparade auf dem Platze vor der Waiſen⸗ 
hauskaſerne naͤchſt dem neuen Militair⸗Spitale ausge 
ruͤckte Garniſon zu beſichtigen und vor ſich vorbei— 
defiliren zu laſſen. Se. Majeftät der Kaiſer verfügten 
ſich hierauf in das Innere jenes neu hergeſtellten Ger 
bäudes, Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin aber in das Klos 
ſter und weibliche Krankenſpital der Eliſabethinerinnen, 
wo Allerhoͤchſtdieſelben längere Zeit verweilten. Nach 
der Mittagstafel beſichtigten Ihre Majeſtaͤteu den ſtaͤn⸗ 
diſchen Schifffahrts Kanal an der Villacher Hauptpoſt⸗ 
ſtraße und fuhren dann nach dem Schloſſe Krumpen⸗ 
dorf, wo Se. Majeſtaͤt der Kaiſer über die Zweckmaͤßig⸗ 
keit der oͤkonomiſchen Einrichtungen des dortigen Be⸗ 
ſitzers Thaddaͤus v. Lanner Allerhoͤchſtihr Wohlgefallen 
auszudrucken die Gnade hatten. Bei dieſem Anlaſſe 
geruhten Ihre Mojeſtaͤten dem Kreishauptmann des 
Klagenfurter Kreiſes ein Geſchenk von 500 Fl. C. M. 
für die am 29. May — dem Tage der Ankunft Ihrer 

tajeitäten in Klagenfurt — durch Brand verungluͤck— 
ten Bewohner des benachbarten Dorfes Ferlach zuzu⸗ 
ſtellen. Auf dem Ruͤckwege nach der Stadt nahmen 
Allerhoͤchſtdieſelben das ſtaͤndiſche Landhaus in Augen⸗ 
ſchein. Abends war die Stadt neuerdings, wie an 
beiden vorhergegangenen Abenden, allgemein beleuchter, 
wobei die Bewohner der Privatgebaͤude es ſelbſt den 
öffentlichen vorzuthun fich beeiferten. — Geſtern, den 
1. Juny, nachdem Ihre Majeſtaͤten um 8 Uhr Mors 
gens der von dem hochwuͤrdigſten Fuͤrſtbiſchofe in der 
ſtäͤndiſchen Burgkapelle celebrirten Meſſe beigewohnt 
hatten, geruhten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer allgemeine 
und Privataudienzen zu ertheilen. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin beſuchte Vormittags das Kloſter der Urſuline⸗ 
rinnen und beſichtigten Nachmittags die eine Viertel⸗ 
meile von der Stadt entfernte Tuchfabrik der Gebruͤ⸗ 
der Ritter v. Moro. Abends 8 Uhr geruhten Ihre 
Majeftäten einen Aufzug der hieſigen Akademiker mit 
Fackeln vor der Burg zu geſtatten, wobei, unter Vor⸗ 
tritt und Mitwirkung der Directoren und Profeſſoren 
der hieſigen Lehranſtalten, eine Pyramide mit Trans- 
parenten und den Namenszuͤgen Ihrer Majeſtaͤten, vor 
den Feuſtern der Wohnzimmer Ihrer Maſeſtaͤten aufs 
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geſtellt, und die Volkshymne mit Muſikbegleitung ge⸗ 
ſungen wurde, wobei das auf dem Platze vor der kai 
ſerlichen Wohnung in gedraͤngten Maſſen verſammelte 
Volk in deu lauteſten Jubelruf einſtimmte. Bei ein⸗ 
brechender Nacht waren Stadt und Vorſtaͤdte aber⸗ 
mals auf das Glaͤnzendſte erleuchtet. — Heute Mor⸗ 
gens um 6 Uhr haben Ihre Majeftäten, nach einem 
unvergeßlichen Aufenthalte von viertehalb Tagen, zum 
innigſten Leidweſen der Bewohner dieſes Landes, unter 
den heißeſten Segenswuͤnſchen des vor der Burg und 
auf allen Platzen und Straßen, durch die der Weg 
Ihrer Majeftäten führte, verſammelten Volkes, Klagen⸗ 
furt verlaſſen, um die Reiſe uͤber die Kunſtſtraße des 
Loibl⸗Berges nach Lalbach fortzuſetzen.“ - 

Ueber die Reiſe Ihrer k. k. Majeſtaͤten durch Steyer⸗ 
mark, berichtet die Graͤtzer Zeitung vom 1. Juny: 
„Ihre k. k. Majeſtaͤten ſind am 27. May nach 3 Uhr 
Nachmittags im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn von Wien zu 
Krieglach im Brucker Kreiſe eingetroffen, wohin ſich 
ebenfalls Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann 
verfügten. Am folgenden Morgen geruhten Ihre Dias 
jeftäten die Reiſe nach Klagenfurt weiter fortzuſetzen, 
auf welcher Allerhoͤchſtdieſelben den Nachtaufenthalt zu 
Unzmarkt im Judenburger Kreiſe genommen, und die⸗ 
fen Ort am 29ſten Morgens nach 7 Uhr wieder ver⸗ 
laſſen haben. — Die Heiterkeit, welche ſich in den 
Worten Sr. Majeſtaͤt ausſprach, entzuͤckte alle Jene, 
die ſich der Allerhoͤchſten Perſon zu nähern das Gluͤck 
hatten, indem ſie die Buͤrgſchaft der vollkommenſten 
Geſundheit iſt, für deren lange Erhaltung die heißeſten 
Wuͤnſche und Gebete der durch die Anweſenheit des 
guͤtigſten Landesvaters hochbegluͤckten Steyermärfer zum 
Himmel emporſtiegen.“ (Oeſt. Beob.) 


Ft an ltnis ch. 

Paris, vom 28ſten May. — Ein hieſiges 
Blatt behauptet, daß der Baron von Montbel das 
Portefeuille des Finanz- Miniſteriums nur auf zehn 
Tage angenommen habe, und daß ſich ſonach mit 
Wahrſcheinlichkeit erwarten laſſe, daß man ihm im 
naͤchſten Miniſter-Rathe einen Nachfolger wählen 
werde. Eben dieſes Blatt will wiſſen, daß man zu 
Gunſten des Herrn v. Vitrolles ein Polizei⸗Miniſte⸗ 
rium errichten werde. — Ein anderes Blatt (der Coms 
ſtitutionnel) enthält Folgendes: „Die Liſte der Pra⸗ 
ſidenten der Wahl⸗Kollegien iſt noch immer nicht defini⸗ 
nitiv feſtgeſtellt; es heißt, daß die Herren von Mont⸗ 
bel und von Peyronnet ſich über die darin einzuſchal⸗ 
tenden Namen nicht einigen koͤnnen. Im heutigen 
Miniſter⸗Rathe ſollte die betreffende Koͤnigl. Verord— 
nung unterzeichnet werden; doch zweifelt man, daß 
die Lifte bis dahin fertig fein werde. Herr v. Mars, 
tignac ſoll jede Präfidenten-Stelle abgelehnt haben; er 
hofft ohnedies ſeines Sieges in Marmande (Lot und 
Garonne) gewiß zu ſeyn. Seit einigen Tagen trägt 
man ſich mit dem Geruͤchte herum, daß der Herzog 
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von Mortemart ins Miniſterium eintreten werde; bei 
allen Denen aber, die den Herzog und ſeine Denkungs⸗ 
weiſe näher kennen, gewinnt dieſes Geruͤcht nicht den 
mindeſten Glauben. Die Gazette widerſpricht der 
Nachricht, daß Herr v. Villele nach Paris berufen 
worden ſey. Dagegen fagte man heut an der Boͤrſe: 
Wenn die naͤchſte Kammer dem Minifterium nicht die 
Majoritaͤt zuwendet, fo wird fie, wie ihre Vorgaͤnge— 
rin, aufgeloͤſt werden, und man wird ſich ganz ohne 
Deputirte behelfen.“ 8 

Die Gazette de France enthält den nachſtehenden 
„Franzoſen, laßt uns gerecht 
ſeyn gegen unſern Koͤnig, wie er großmuͤthig gegen 
uns geweſen iſt. Alles, was wir im Jahre 1789 
wollten, haben wir erlangt. Wir wollten, daß die 
Steuern gleichmäßig vertheilt wuͤrden; und es giebt 
heutiges Tages Niemand mehr, der von den oͤffentli— 
chen Abgaben befreit waͤre. — Wir wollten, daß die 
perſoͤnliche Dienſtbarkeit, die Privilegien der Provin⸗ 
zen, die Verkaͤuflichkeit der Aemter, die Aufſchuburtheile, 
die Ziehung der Rechtsſachen vor ein anderes Tribus 
nal, die Patrimonial-Gerichte und die Lehnsrechte ab⸗ 
geſchafft würden; und dieſe Mißbraͤuche find für im⸗ 
mer verſchwunden. — Wir wollten, daß alle Buͤrger 
in gleichem Maaße zu allen oͤffentlichen Aemtern zus 
laͤſſig wären; und die Gerichtshoͤfe, die Tribunale, die 
verſchiedenen Verwaltungs Zweige, die höheren Grade 
in der Armee ſind mit Buͤrgern beſetzt, die man ohne 
Unterſchied aus allen Klaſſen der Geſellſchaft gewaͤhlt 
hat: unſere Herzoͤge, unſere Pairs und unſere Inha⸗ 
ber des blauen Ordensbandes zaͤhlen in ihren Reihen 
eine große Menge von jenen Männern, die man fruͤ— 
her Buͤrgerliche (roturiers) nannte, Das Koͤnigthum 
konnte ſeine Verſprechungen nicht mit gewiſſenhafterer 
Puͤnktlichkeit erfuͤllen. — Wir wollten, daß kein Buͤrger 
anders als durch eine Verfuͤgung des competenten Richters 
ſollte verhaftet werden koͤnnen, daß die Richter unabſetzbar 
waͤren, daß die Gerichtsbarkeit der oberſten Gerichtshoͤfe 
beſchraͤnkt wuͤrde, daß die Audienzen oͤffentlich wären, 
daß die Angeſchuldigten ſich eines Beiſtandes zu ers 
freuen Hätten, daß die Civil- und Kriminal-Geſetze revi— 


dirt würden. Man hat dieſen gerechten Forderungen ges- 


nuͤgt. — Wir wollten endlich, daß die Regierung ders 
geſtalt organiſirt wuͤrde, daß die verſchiedenen Staͤnde 
des Landes bei der Entwerfung der Geſetze und der 
Feſtſtellung der Abgaben zugezogen wuͤrden; und es iſt 
beſtimmt worden, daß die geſetzgebende Macht. gemein; 
ſchaftlich dem Könige, der Pairs- und Deputirten⸗ 
Kammer zuſtehen ſolle. — Iſt es noch noͤthig, hinzu— 
zufuͤgen, daß alle dieſe Vortheile uns auf ewige Zeiten 
durch die angeſtammte Loyalität eines Fuͤrſten geſichert 
werden, der in vorgeruͤcktem Alter noch den Zauber 
und die edle Haltung ſeiner Jugend beſitzt und jetzt, 
mit dem Diademe geziert, nichts als ein Franzoſe mehr 
in feinem Lande ſeyn will? — Wer unter uns würde 


ihm nicht freudig Leben, Gut und Ehre opfern! Muͤhen 
wir uns, ihn die ſchmerzlichen Opfer, die er in ſeinem 
langen Lebenslaufe gebracht, vergeſſen zu laſſen. Moͤge 
die Krone nur leicht auf dem ergrauten Haupte dieſes 
chriſtlichen Ritters laſten. Moͤge er, der fromm wie 
der heilige Ludwig, leutſelig und mitleidig wie Ludwig XII., 
galant wie Franz I., offen wie Heinrich IV. iſt, ſich 
all' des Gluͤckes erfreuen, das ihm ſo lange Jahre 
hindurch gefehlt hat. Moͤge der Thron, wo ſo viele 
Monarchen mit Stuͤrmen zu kämpfen hatten, für ihn 
der Ort ſeyn, wo er endlich die lang entbehrte Ruhe 
wiederfindet.“ 

Die Einnahme der Stadt Paris belief ſich im Jahre 
1829 auf 41,540,907 Fr., die Ausgabe auf 35,417,799 
Fr., woraus ſich ein reiner Ueberſchuß von 6,123,108 
Fr. ergiebt. 

Am 25ſten d. Morgens brach unter den Gefangenen 
in der großen Strafanſtalt zu Poiffy- ein Aufſtand 
aus. Die Klagen und die Wuth der Straͤflinge war 
ren beſonders gegen einige ihrer Genoſſen gerichtet, 
die als Aufſeher in den Arbeitsſtuben angeſtellt oder 
in dem Rechnungsbuͤreau beſchaͤftigt ſind; die letzteren 
mußten im Gefaͤngniſſe eingeſchloſſen werden, um ſie 
der Wuth der aufgebrachten Menge zu entziehen. Auch 


der Schriftſteller Herr Fontan wurde in's Gefaͤngniß 


gebracht, weil ſein Leben nirgend anderswo ſicher war. 


Die Gendarmerie und eine Abtheilung Invaliden ſtell⸗ 


ten nach einem hartnäckigen Kampfe die Ruhe und 
Ordnung wieder her. Nach der bis jetzt eingegange⸗ 
nen, e leicht uͤbertriebenen Meldung, wurden ein Auf 
ſeher und vier Straͤflinge getoͤdtet und mehrere Perſo— 
nen mehr oder weniger ſchwer verwundet; 30 bis 40 
der Hauptmeuterer ſind den Gerichten uͤberliefert worden. 

Des Theater de Madame wird, wegen nothwendis 
ger Reparaturen, am 1. Juli auf einen Monat ge— 
ſchloſſen werden. Auch die deutſchen Opern Vorſtellun— 
gen auf dem Theater Favart gehen zu Ende. „Nur 
noch drei bis vier Abende“, aͤußert der Globe, „und 
die deutſchen Saͤnger, mit ihrem ſo richtigen Gehoͤre, 
ihrer ſo feſten und dreiſten Stimme, befinden ſich im 
Poſtwagen auf der Straße nach Achen, wo ſie bereits 
von den Badegaͤſten erwartet werden. Wir wollen 
hoffen, daß dieſe zweite Wanderung nach Paris bei 
ihnen in eben ſo gutem Andenken, als die erſte, blei— 
ben, und daß fie auch im naͤchſten Jahre die Luft am 
wandeln werde, uns wieder ihren Beſuch zu ſchenken. 
Sie haben ſich gewiß nicht zu beklagen: an Zulauf 
und Beifall hat es ihnen nicht gefehlt. Die Pariſer 
find hoͤfliche Leute, ja ſogar Enthuſiaſten für Alles, 
was weit herkommt und bald wieder geht. Wollten 
die deutſchen Saͤnger nur einmal ein ganzes Jahr bei 
uns verweilen, ſo wuͤrden wir ihnen rathen, ſich wohl 
vorzuſehen und doch nicht allzuſehr auf unſere Beſtaͤn— 
digkeit zu bauen. Aber ein kurzes Erſcheinen auf 
einige Wochen, verbunden mit einer zehnmonatlichen 
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Abweſenheit, iſt das unfehlbarſte Mittel, immer gern 
geſehen zu werden, und im naͤchſten Jahre dieſelbe 
gute Aufnahme wieder zu finden, deren man ſich in den 
vorhergehenden zu erfreuen hatte.“ 

In oder bei Dijon hatte man neulich Strohhaͤchſel 
zu Mehl mahlen laſſen (zum Futter, ſo wie auch 
mancherlei Grasmehl, fuͤr das Vieh, inſonderheit die 
Schaafe, fuͤr welche es beſſer als Kleien ſeyn ſoll) und 
da es ſo ſchoͤn ausſah, kam man auf den Einfall, 
Brodt daraus zu backen, welches vortrefflich ſeyn fol, 
wie der Dauphin, der auf der Praͤfeetur zu Dijon das 
von gekoſtet, bezeugt habe. Mehrere Zeitungen hatten 
nun den Mund davon voll und der Spectateur de 
Dijon ſagt: „Se. K. H. nahmen zwei kleine Brodte 
mit, um fie dem Koͤnige zu zeigen. Es iſt Schade, 
daß man ein wenig Rockenmehl zugemiſcht hatte. Der 
Praͤfekt, vernimmt man, hat ſich anheiſchig gemacht, 
unter ſeinen Augen von dieſem Brodte ungemiſcht ver— 
fertigen zu laſſen, um alsdann zu beurtheilen, welche 
Hoffnungen ſich auf dieſe Entdeckung gruͤnden ließen. 
Andererſeits unterwirft ein geſchickter Chemiker hieſelbſt 
in dieſem Augenblicke das Strohmehl einer genauen 
Analyſe, die keinen Zweifel uͤber das Problem der 
nährenden Qualitäten dieſes neuen Produktes laſſen 

ird.“ 

e Die Echo de la halle aux blés ſagt hiezu: 
„Man mag das Strohmehl nun mahlen oder nicht, 
in Staub verwandeln oder blos klein ſchneiden, es kann 
doch in dem einen Falle nicht mehr naͤhrende Theile 
liefern, als in dem andern. Wir halten nicht einmal 
dafuͤr, daß der pulveriſirte Extrat, den man erhalten 
zu haben ſcheint, mit Recht Mehl genannt werden 
dürfe und, allein genommen, einen Teig werde bilden 
koͤnnen. Was uns in unſerer Meynung beftätigt, iſt, 
„daß es Schade iſt,“ was der Bäder mit dem, dem 
Dauphin praͤſentirten Brodte vorgenommen hat; er 
war naͤmlich ſo ungluͤcklich geweſen, „ein wenig“ 
Rockenmehl hinzuzumiſchen. Armer Mann! warum 
ſagte er denn nicht dabei, daß ohne dieſe unſelige Hin, 
zumiſchung das Strohbrodt beſſer geweſen ſeyn ‚würde? 
Welch ein Ungluͤck, daß die Entdeckung nicht früher ges 
macht worden, ſie haͤtte in Afrika das Manna der 
Wuͤſte werden koͤnnen! Die Pferde fuͤrwahr werden 
nicht uͤber den Raub klagen, den man an ihnen bege⸗ 
hen will, und gerne Weizen-, ja ſelbſt Rockenmehl am 


ſtatt des Hächfels annehmen.“ 


England. 

London, vom 29. May. — Die Times ſagt: „In 
der Parlamentsſitzung der verwichenen Nacht iſt die Frage 
der Parlaments Reform mit großer Ausfuͤhrlichkeit behan⸗ 
delt worden, und Hrn. O'Connells Vorſchlag, ungereimt 
an ſich ſelbſt ſchon, iſt durch ein des Gegenſtandwuͤrdiges 
Raiſonnement unterſtuͤtzt worden. Die verſtaͤndigen 
gemaͤßigten Reſolutionen des Lord J. Ruſſell fanden 


dagegen mehr Beifall; zeigten ſich auch 213 Stimmen 
dawider, ſo braucht er doch nicht entmuthigt zu wer⸗ 
den, denn die Gerechtigkeit des Princips muß am 
Ende den Sieg davon tragen.“ 

Unter den aͤlteren dem Parlamente vorgelegten Akten⸗ 
ſtuͤcken, in Bezug auf die griechiſchen Angelegenheiten, 
zeichnet ſich die Mittheilung einer im Jahre 1827 ge 
haltenen Unterredung der Dragomans der drei verbuͤn— 
deten Höfe mit dem Reis-Efendi, bei der Communica⸗ 
tion des Traktates vom 6. July, durch ein lebendiges, 
faſt dramatiſches Intereſſe aus. „Der tuͤrkiſche Mini⸗ 
ſter — heißt es in oͤffentlichen Blättern — hat bei 
dieſer Gelegenheit einen nicht geringen Scharfſinn an 
den Tag gelegt.“ 

Das Schreiben des General Church, der ſich der, 
malen noch in Griechenland befindet und bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Regulirung der Angelegenheiten dieſes Landes 
daſelbſt verbleiben will, iſt hier unter dem Titel: „Be⸗ 
merkungen uͤber die zweckmaßigſte Grenzlinie Griechen⸗ 
lands, als eines unabhaͤngigen Staates“ erſchienen. 

An der Boͤrſe faͤllt es nicht wenig auf, daß die Di⸗ 
rektoren der Bank von England und die Commigarien 
des ſinkenden Fonds ganz entgegengeſetzte Maaßregeln 
jetzt zu. Ausführung bringen. Erſtere laſſen nämlich 
ſehr viele Stocks ankaufen, während die Letzteren fort: 
waͤhrend als Verkaͤufer auftreten, und zwar wahrſchein⸗ 
lich, um mit hinreichenden Fonds zur Bezahlung der⸗ 
jenigen, die mit der Reduction der 4pCt. Stocks niche 
zufrieden find, veſehen zu ſeyn. Man fragt ſich natür⸗ 
lich, warum ſich der ſinkende Fonds nicht direct an die 
Bank gewandt hat, da beide ihren gegenſeitigen Be⸗ 
duͤrfuiſſen ohne Vermittelung des Publikums hätten 
abhelfen konnen, und will daraus den Schluß ziehen, 
daß die Regierung nicht mehr in der früheren engen 
Verbuͤndung mit der Bank ſtehe, was übrigens unferen 
Kaufleuten ganz recht iſt. i 

Vorgeſtern fanden in Epſom die berüfmten Pferde⸗ 
rennen ſtatt. Sehr frühzeitig waren die Tribunen 
ſchon beſetzt, und nahe an 3000 Damen mochten ber 
reits Platz genommen haben, als ein fuͤrchterliches 
Hagelwetter eintrat. Die Körner, heißt es in unſern 
Zeitungen, hatten die Große Franzoͤſiſcher Bohnen, 
doch unter den Damen war die Schauluſt ſo groß, 
daß nur Wenige ſich bewegen ließen, den einmal ein— 
genommenen guten Platz zu. verlaffen und ein Obdach 
aufzuſuchen. Die Zuſchauer mußten zwar, des ſchlech⸗ 
ten Wetters halber, eine Stunde länger, als ange⸗ 
kuͤndigt war, auf das Schauſpiel harren; dies fiel 
jedoch ſodann um ſo befriedigender aus, denn die zahl⸗ 
reich um den Preis kaͤmpfenden Pferde ſchoſſen wie 
der Blitz durch die dicht gedraͤngten Relhen. Einen 
eigenen Anblick gewährte es, als, ungefähr engl. 
Meile von dem Ziele entfernt, die ſieben Pferde, die 
den Vorſprung vor allen übrigen gewonnen hatten, 
hart an einander gedraͤngt liefen; kur; vor dem Ziele 
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ſtuͤrzten darum auch Mehrere, und der „Priam“ er⸗ 


bielt am Ende als Sieger den erſten Preis; der 
„Little Red Rover“ war faſt zu gleicher Zeit mit ihm 


augekommen, und der Unterſchied war fo gering, dsß 


er ſich kaum durch unſer 
zeichnen läßt. 

Die Hundswuth, die ſich ſeit einigen Tagen in Lon⸗ 
don gezeigt, hat ſich leider immer mehr bemerklich ge⸗ 
macht, und eine der oͤrtlichen Polizei⸗Behoͤrden hat ſich 
dadurch veranlaßt gefunden, ein fruͤheres Geſetz zu er; 
neuern, wonach kein Beſitzer eines Hundes, bei einer 
Geldſtrafe von 5 Pfd., dieſen in den Monaten Mai 
bis September frei darf herumlaufen laſſen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 29. Mai. — Die Audienz, 
welche Se. Maj. der König vor Hoͤchſtihrer Abreiſe 
nach dem Luſtſchloſſe Loo am 26ſten d. ertheilten, war 
ſehr zahlreich beſucht und dauerte bis 5½ Uhr. Viele 
Mitglieder der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
beurlaubten ſich bei dieſer Gelegenheit bei Seiner 
Majeſtaͤt. ö 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz von Oranien werden 


gewoͤhnliches Zeit⸗Maaß ber 


ſich auf einige Tage nach Soeſtdyk begeben und in der 


naͤchſten Woche Muſterung über die Utrechter Buͤrger⸗ 
garde halten. 

Die Seſſion der Generalſtaaten wird, wie man 
glaubt, ſchon in der naͤchſten Woche geſchloſſen werden. 


N u NAS n d 

St. Petersburg, vom 24. Mai. — Auf Aller⸗ 
boͤchſten Befehl war das in hieſiger Stadt beſtehende 
„Comits zur Abfaſſung einer allgemeinen Kirchen-Ord⸗ 
nung fuͤr die Proteſtanten in Rußland“ beauftragt 
worden, ein Lehrbuch in Vorſchlag zu bringen, welches 
binfort dem öffentlichen Religions -Unterrichte derſelben 
zum Grunde gelegt werden koͤnne. Das Comite ent 
ſchied Ah für „Martin Luther's kleinen Katechismus 
mit Erläuterungen und bibliſchen Beweisſtellen . 
herausgegeben von Johann Philipp Guſtav Ewers 
(Mitau, 1828), und Se. Majeftät haben geruhet, 
durch den Oberverwalter der kirchlichen Angelegenheiten 
fremder Glaubensgenoſſen den Ukas zu exlaſſen, dieſe 
Ewersſche Ausgabe der Lutheriſchen Schrift zu gedach⸗ 
tem Zwecke in allen proteſtautiſchen Schulen des ruſſi⸗ 
ſchen Reichs einzufuͤhren. 

Da es bekannt iſt, daß die Kalmuͤcken diejenigen 
ihrer Glaubensgenoſſen, die zur chriſtlichen Religion 
übergehen wollen, ihrer ſaͤmmtlichen Habe und ſogar 
der nothduͤrftigſten Kleidungsſtuͤcke berauben „ Jo iſt auf 
Antrag des Miniſters des Innern ein allerhoͤchſt ber 
fätigter Beſchluß des Miniſter⸗Comite dahin erfolgt, 
daß jeder Kalmuͤcken Familie, die ſich taufen laßt und 
ſich auf Kronländereien niederlaſſen will, 30 Deſſäͤti⸗ 


nen Landes mit zehnjähriger Abgaben⸗Freiheit anges 


wieſen werden ſollen; ferner ſoll zur erſten Einrichtung 


jeder Familien-Vater unter den Kalmuͤcken, der ſich 
taufen laͤßt, 50 Rubel, jeder Unverheirathete 25 Rubel 
erhalten. 


D aͤ n em ar k. 


Kopenhagen, vom 1. Juni. — Am geſtrigen 
erſten Pfingſttage ward der neue Biſchof von Seeland 
durch den Biſchof Boyſen uach einem neuen, von Sr. 
Maj. ſanctionirten Rituale zum Biſchofe geweiht. 

Auf der hier vorbeigekommenen Ruſſiſchen Fregatte 
Helena befand ſich als Paſſagier ein Capitain, der bei 
Navarin ſchwer verwundet worden und einen Arm 
verloren hatte. Auch waren zwei Griechenknaben dar: 
auf, um in Rußland erzogen zu werden, Soͤhne eines 
Capitains Gregoriewitſch; beide Eltern kamen in Me⸗ 
ſolongi um. Unter den, ſchon vorhin hier vorbeige⸗ 
ſegelten Ruſſiſchen Kriegsſchiffen war auch die in der 
Schlacht bei Navarin eroberte Aegyptiſche Corvette, der 
die Ruſſen den Namen: Navarin, gegeben haben. Es 
verlautet, die, unter Adm. Nicord noch im Mittel 
meere zuruͤckgebliebenen ſechs Ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
duͤrften im Auguſt zuruͤck zu erwarten ſeyn. 

Die Handelszeitung enthaͤlt Folgendes: „Die in den 
tuͤrkiſchen Häfen der Levante angeſtellten daͤniſchen Con⸗ 
ſuln und Vice⸗Conſuln ſind nach älteren Traktaten 
zwiſchen Daͤnemark und dem ottomaniſchen Reiche bes 
rechtigt geweſen, 2 pCt. vom Werthe der, in ihren 
Haͤfen in daͤniſchen Schiffen ein- und ausgehenden La⸗ 
dungen, nach einem, übrigens ſehr maͤßigen Werths⸗ 
Tarif, zu erheben. Der koͤnigl. Conſul in Alexandrien, 
Ritter Dumreicher, hatte inzwiſchen ſchon laͤnger auf 
das eine Procent von dieſer Gebuͤhr verzichtet und es 
iſt dem Herausgeber erfreulich, hiemtt zur Kenntniß 
unſerer Schiffsrheder zu bringen, daß der Herr Conſul 
Dumreicher, damit nicht die, ſonſt in jenen Gewaͤſſern 
ſo geſuchte und wohl angeſehene daͤniſche Flagge in die⸗ 
ſer Hinſicht gegen die der andern Nationen zuruͤck⸗ 
ſtehen duͤrfe, ganz auf jene Abgabe von den ein, und 
ausgehenden Ladungen dänifiher Schiffe verzichtet hat.““ 


le 


Priv. Nachr.) Belgrad, vom 2öften May. — 
Nach Briefen aus Sophia vom 15. May ſind in Ru⸗ 
melien, Macedonien und dem groͤßten Theile Albaniens 
die alten Unruhen, welche ſchon vor mehreren Jahren 
große Beſorgniſſe erregt hatten und nur durch den du: 
maligen, wegen ſeiner ausgezeichneten Kenntniſſe und 
charakteriſtiſchen Rechtlichkeit allgemein geſchaͤtzten Ru⸗ 
mely Walleſſy (Statthalter von Rumelien) Mehemed 
Selim Paſcha beigelegt wurden, nach deſſen Abſetzung 
wieder ausgebrochen, ) fo daß fie bereits allenthalben 
die Öffentliche Sicherheit gefährden, indem alle Wege 

) Bekanntlich iſt er im Monat März d. J. fei f 
fetzt und nach Monaſtir verwiefen worden e e 
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in dieſen Provinzen von Empoͤrern bewacht ſind, welche 


die Reiſenden viſitiren und pluͤndern, und ſich ſelbſt in 
Städten und Dörfern täglich alle Arten Exceſſe ereignen. 
Seit der Zeit haben auch die haͤufigen Auswanderun⸗ 
gen nicht nur aus Bulgarien, ſondern auch aus Rume⸗ 
lien und ſelbſt aus Macedonien nach den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern und Beſſarabien eher noch zu als abgenommen. 
— Wie wir nun hoͤren, werden von Seite der Pforte 
die ernſtlichſten Anſtalten getroffen, die Ruhe in dieſen 
Gegenden wieder herzuſtellen und den Auswanderungen 
zu begegnen, was auch die Veranlaſſung iſt, warum 


der nunmehrige Statthalter von Rumelien, Groß⸗Vezier 


Reſchid Mehemed Paſcha von Adrianopel nach der 
Hauptſtadt berufen wurde, um den Divans⸗Berathun⸗ 
gen uͤber dieſe Umſtaͤnde beizuwohnen. Reſchid Mehe⸗ 
med ſteht indeſſen bei den Rumelioten und Macedoniern 
nicht in großer Achtung und ihm duͤrfte es wohl am 
ſchwerſten gelingen, bei den Empoͤrern etwas mit Güte 
auszurichten, weswegen man auch nicht zweifelt daß er 
zur Gewalt rathen wird. Obenerwaͤhnte Briefe aͤußern 
die feſte Ueberzeugung, daß die Zuruͤckberufung des fruͤ⸗ 
heren Statthalters von Rumelien Mehemed Selim 
Paſcha und Wiedereinſetzung in ſeine Stelle viel zu 
Wiederherſtellung der Ruhe beitragen wuͤrde. — In 
Adrianopel herrſcht indeſſen Ruhe und Ordnung, was 
man der Diseiplin der ſtarken tuͤrkiſchen Garniſon 
daſelbſt verdankt; die Peftfälle find weit ſeltener. : 
Ancona, vom 20. Mal. — Aus Aegypten hat 


man bis Ende des vorigen Monats Nachrichten; ſie 


geben uͤber die Projekte des Vicekoͤnigs in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke wenig Aufklärung. Man erfährt 
noch immer nicht mit Gewißheit, ob ein aͤgyptiſches 
Huͤlfskorps die franzoͤſiſche Expedition gegen Algier uns 
terſtuͤtzen wird, obgleich Anſtalten zur Abſendung von 
mehrern tauſend Mann Infanterie getroffen wurden. 
Was jedoch in den letzten Briefen aus Alexandrien 
von größerem Intereſſe iſt, find beruhigende Nachrich— 
ten über den Geſundheitszuſtand Mehemed Alys, der in 


der letzten Zeit ſehr gelitten haben ſoll. Es iſt uns 


laͤugbar, daß die Perſoͤnlichkeit des jetzigen Vicekoͤnigs 
allein Aegypten die Wichtigkeit giebt, deren es ſeit 
einigen Jahren genießt, und daß das Fortſchreiten der 
dort begonnenen Civiliſation allein von ſeinem Leben 
abhaͤngt. Sein Nachfolger ſcheint zwar Geſchmack an 
den eingeführten Neuerungen zu finden, beſitzt aber 
nicht Menſchenkenntniß genug, um wirklich brauchbare 
Menſchen von Charlatans zu unterſcheiden; auch ger 


bricht es ihm an dem Takt, wodurch ein Neuerer das 


zur Ausfuͤhrung ſeiner Plane ſo wichtige Vertrauen 


erwerben und erhalten kann. Mit dem Regierungs⸗ 


wechſel in Aegypten wuͤrden auch viele Handelsintereſ— 
ſen leiden, und wahrſcheinlich der franzoͤſiſche Einfluß 
bedeutend vermindert werden. 
Griechen lan d. 
Aus Griechenland lauten die Nachrichten befriedigend; 
Graf Capodiſtrias arbeitet raſtlos an Verbeſſerung der Vers 


waltung und läßt es ſich beſonders angelegen ſeyn, die 
Finanzen durch Einfuͤhrung von Erſparungen zu heben. 
Ein im Monate Februar d. J. von dem Prinzen Leopold an 
den Grafen Capodiſtrias gerichtetes Schreiben, worin 
er demſelben ſeine Zuſtimmung zu den Londoner Pro— 
tokollen mittheilt, giebt dem Praͤſidenten zugleich die 
Zuſicherung, daß die Maͤchte Alles aufbieten werden, 
um der mißlichen Lage von Griechenlands Finanzen 
wirkſame Huͤlfe zu bringen. Dies Schreiben hat bei 
den Griechen den guͤnſtigſten Eindruck gemacht, und 
man iſt allgemein für den neuen Herrſcher eingenommen. 

Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Die neueſten News Yorker Blätter bringen Nach⸗ 
richten aus Mexiko bis zum 20. Marz: „Während 
man davon ſpricht,“ heißt es in einem Schreiben von 
dort, „daß Alles ruhig ſey, ſtehen wir am Vorabend 
einer gänzlichen Umwaͤlzung. Buſtamente's Regierung 
hat, wie es Viele befuͤrchteten, die Bildung von Par: 
teien veranlaßt, welche, nach einigen Angaben, in der 
Provinz Zacatecas ſogar ſchon handgemein geworden 
ſeyn ſollen. Auch Guerrero hat ſich gegen Buſtamente 
erhoben und von feinem Landfige mit dem Oberſten 
Victoria und 60 Mann, die ihm zu ſeinem perſoͤnlichen 
Schutz mitgegeben worden waren, nach Huctamo bege⸗ 
ben, um ſich dort mit dem General Montes de Dca 
und den Oberſten Mongoy und Cadallos zu vereinigen. 
Die Regierung hat uͤbrigens die noͤthigen Vertheidi— 
gungs⸗Anſtalten getroffen und dem General Bravo die 
Leitung derſelben anvertraut. — Lorenzo de Zavala, 
früher Finanz⸗Miniſter und zuletzt Gouverneur des 
Staates Mexiko, hat feine Entlaſſung eingereicht. — 
Der Ausſchuß der Repraͤſentanten-Kammer, dem die 
Unterſuchung der Angelegenheiten von Texas uͤbertra— 
gen war, hat ſeinen Bericht abgeſtattet. Er empfiehlt, 
der Auswanderung der nördlich wohnenden Amerikaner 
in den ſuͤdlichen Theil der Provinz ein Ziel zu ſetzen, 
oder wenigſtens eine ſpezielle Exlaubniß der Regierung 
zur Bedingung zu machen; ferner ſchlaͤgt er vor, in 
Texas eine Mexikaniſche Kolonie zu bilden, Feftungss 
werke an den Graͤnzen zu errichten und fuͤr ein Jahr 
das Verbot der Einfuhr von Baumwollen-Waaren 
aufzuheben. — Auf den Vorſchlag der Regterungs⸗ 
Commiſſion find alle Hazard-Spiele ſtreng verboten 
worden. 4 

In den neueften News Yorker Zeitungen lieſt man: 
„Der Zuftand Columbiens hat fih auf keine Weiſe 
verbeſſert. Waͤhrend die oͤffentlichen Blaͤtter von 
Bogota die Meinung zu verbreiten ſuchen, als ſey 
Venezuela geneigt, ſich zu vergleichen, ſprechen die Zeis 
tungen von Venezuela von nichts Anderm, als dem 
feſten Entſchluſſe, ſich von Columbien zu trennen. 
Bolivar hat ſich (wenigſtens ſcheinbar) von den oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤften zuruͤckgezogen, und Domingo Caicedo, 
der, ſeit Erwählung des Herrn Caſtillo zum Repraͤſen⸗ 
tanten im Kongreß, Praͤſident des Miniſter-Conſeils 
wurde, ſteht dermalen an der Spitze der Regierung⸗ 


— 
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Caicedo iſt ein reicher und ausgezeichneter Mann; er 


war fruͤher Mitglied der conſtitutionnellen Spaniſchen 
—— "und a ſich in dieſem Verhaͤltniß durch 
ſeine glaͤnzenden Eigenſchaften bemerkbar. Die Armee 
von Bogota unter Montilla und O Leary marſchirt⸗ 
auf die Provinz Zulia los und bedroht deren Haupt 
ſtadt Maracaibo, nachdem ſie bei Tachira ein Beobach: 
tungs⸗Corps zuruͤckgelaſſen. Den Oberbefehl der Trup— 
pen von Venezuela, die bei Tachira ſtehen, hat Paez 
einem General Gomez anvertraut, der als tapferer 
Krieger und getreuer Anhaͤnger des neuen Syſtems 
von Venezuela bekannt iſt.“ 


Breslau. Se. Königl. Majeſtaͤt haben 
dem Ober-Buͤrgermeiſter unſerer Stadt für 
die hieſigen Armen ein Geſchenk von hun⸗ 
dert Friedrichsd'or Allergnaͤdigſt zuſtellen 
laſſen. 2 


Mi ee lle n. 

Man ſchreibt aus Hamburg: Der liebenswuͤrdige 
junge Kronprinz von Baiern, hat uns nach ſeinem 
vierwoͤchentlichen Hierſeyn verlaſſen, und hinterließ bei 
Allen, die das Gluͤck hatten, ſich ihm naͤhern zu duͤr— 
fen, ein Andenken der Liebe und Verehrung durch 
ſeinen trefflichen, loyalen und heitern Charakter. Das 
Empfehlungsſchreiben ſeines Koͤnigl. Vaters, welcher 
Hamburg im Jahre 1804 beſuchte, und der damals 
ſich der Führung des ſachkundigen, achtungsvollen 
Domherrn Meyer uͤberließ, theile ich Ihnen hier mit, 
da ſich der Charakter dieſes edlen Monarchen auch in 
dieſen wenigen Zeilen ausſpricht: „Hr. Domherr 
Meyer! Eingedenk des vielen Freundlichen, welches 
Sie Mir erwieſen, als Ich auf Meinen Reiſen in 
frühern Jahren nach dem gaſtfreundlichen Hamburg 
gekommen, ſende Ich Ihnen durch Gegenwaͤrtiges 
Meinen aͤlteſten Sohn, den Kronprinzen, zu. Judem 
Ich Ihnen hiermit den Wunſch ausdruͤcke, daß, was 
Sie dem Vater waren, Sie dem Sohne ſeyn moͤchten, 
bin Ich im Voraus überzeugt, daß Sie gern dazu 


beitragen wollen, demſelben ſeinen Aufenthalt in jener 


in ſo vieler Beziehung merkwürdigen Stadt angenehm, 
und zur Erweiterung feiner Kenntniſſe nuͤtzlich zu. 
machen. Ich benutze Übrigens mit Vergnügen dieſen 

nlaß, Ihnen Meine unverändert erhaltene Werth⸗ 
ſchaͤtzung zu verſichern. Ihr wohlgewogener Ludwig. 
Munchen, den 1. Maͤrz 1830.“ 


. SF aa 

Ein Feſt von der feltenften Art wurde Sonntag 
den 23ſten Mai in Stuttgart gefeiert. Hundert und 
acht und dreißig wuͤrtembuͤrgiſche Offiziere und Militair— 

eamten, der noch lebende Reſt der vielen Hunderte, 
die als ſolche den Feldzug von 1812 in Rußland mit⸗ 
gemacht hatten, waren aus der Naͤhe und Ferne hier 
zuſammengekommen, in gemeinſamer Erhebung dem An— 
denken an jene furchtbare, in That und Leiden ungeheure 

eit, feierliche Stunden zu weihen. Der große Saal des 
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Koͤnigsbads war ſinnvoll geſchmuͤckt, die Gäfte wuͤrdig 
zu empfangen. Am unteren Ende des Saals, 


der offe⸗ 
nen Seite der hufeiſenfoͤrmigen Tafel gegenüber, ſtand 
in einer von modernen Waffen geſchmackvoll gebildeten 
Niſche die Buͤſte Sr. Maj. des Königs Wilhelm, ge⸗ 
genuͤber am oberen Ende des Saales eine gleichfalls 
aus Waffen gebildetes Monument, den Manen aller 
vaterlaͤndiſchen Krieger, die als dieſes Feldzuges Opfer 
ſtelen, geweiht; ſaͤmmtliche Pfeiler aber waren mit ver⸗ 
zierten Tafeln geſchmuͤckt, deren Inſchriften an die bei 
dieſem Feldzuge durch militairifche Bedeutung ausge⸗ 
zeichneten Orte Moskau, Berezina, Smolensk ꝛc. er⸗ 
iunerten. In einem anſtoßenden Cabinett war das 
Blloͤniß des edeln und tapfern Fuͤhrers in jenen ver⸗ 
häͤngnißvollen Tagen, des vor etlichen Jahren hier ver— 
ſtorbenen Generallieutenants v. Scheler, aufgeſtellt, ſo 
wie ſechs von dem genialen mit ſeltener Phantaſie und 
Kunſtgabe ausgeruͤſteten Major v. Faber du Four ge⸗ 
malte Bilder, aus dem Leben gegriffene Scenen des 
Kampfes, des Schreckens, der Leiden und der Freuden 
jener Epoche darſtellend. Mittags 1 Uhr war die Ge— 
ſellſchaft verſammelt, acht noch dienſtthuende Unter— 
offiziere, die als Soldaten den ruſſiſchen Feldzug mit⸗ 
gemacht hatten, ſchilderten an den geweihten Niſchen, 
da erhob ſich der Kriegsminiſter von Huͤgel und ſetzte 
in einer energiſchen und herzlichen Rede den Zweck der 
heutigen Verſammlung auseinander. Man ſetzte ſich 
zur Tafel. Nach 2 Uhr aber trat geraͤuſchlos und ein: 
fach, nur von einem Adjutanten begleitet, Se. Maj. 
der Koͤnig in den Saal, mit hoͤchſter freudigſter Ueber⸗ 
raſchung die Verſammlung treffend, die mit einem 
donnernden, aber wahrlich auch, wie es aus dem tief⸗ 
ſten Herzen kam, herzerſchuͤtternden Lebehoch, den theue— 
ren hohen Gaſt bewillkommnete. Se— Majeſtaͤt, den 
Gruß freundlich erwiedernd, geruhten ſich am Platze 
des Kriegsminiſters niederzulaffen, uahmen Speiſe und 
Trank zu ſich und hoben und erhielten, während a: 
derthalb ſtuͤndigen Verweilens, durch die geruͤhrteſten 
und wohlwollendſten Aeußerungen, die Stimmung der 
Verſammelten auf den hoͤchſten Grade der begeiſterten 
Aufregung. Nahe und Ferne, Lebendige und Todte 
rief der Geiſterruf der fort und fort klingenden Toaſte 
in den geweihten Kreis, mit Schatten und „Goͤttern 
erfüllten die irdiſche Halle.“ Gegen zehn Uhr Abends 
ging die Geſellſchaft auseinander, und jedes Mitglied 
hat das erneute Andenken an Ereigniffe mit ſich fort⸗ 
getragen, die wie in der Geſchichte, ſo noch lebendi⸗ 
ger im Gedaͤchtniß aller derer fortleben werden, die das 
Schickſal ſie miterleben ließ. r 

Dem dringend gefuͤhlten Beduͤrfniſſe einer neuen 
Hauptwache in Dresden, wird nunmehr abgeholfen 
werden. Bereits hat der Bau derſelben nach einem, 
von dem berühmten Architekten, Baurath Schinkel in 
Berlin, entworfenen Plane begonnen. 
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dazu nicht verſtehen werde. 
- König Ferdinand ſetzte ihm nun heftiger zu, aber Georg 


Charakteriſtiſche Aeußerungen einiger merk⸗ 
wuͤrdiger Manner auf dem Reichstage zu 
. Augsburg im Jahr 1530. R 
Der im Jahr 1530 zu Augsburg gehaltene Reichs 
tag, hat bekanntlich dadurch eine hohe Wichtigkeit und 
geſchichtliche Celebritaͤt erhalten, daß auf demſelben 
fünf Fuͤrſten und zwei Reichsſtaͤdte, welche der, von 
Luther, Melanchthon und andern ihren Freunden und 
Verehrern in Wort und Schrift verkuͤndigten evange⸗ 
liſchen Lehre oͤffentlich Beifall gegeben, in einer von 


Melanchthon mit Gruͤndlichkeit und Umſicht verfaßten 


Schrift ihr Bekenntniß dieſer Lehre vor dem Kaiſer 
Karl V. den Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs oder 
deren Abgeſandten, in einer feierlichen Verſammlung den 
25. Juni deutſch ableſen, und es dem Kaiſer ſowohl in 
dieſer als der latein. Sprache überreichen ließen. Dieſe 
Bekeuntnißſchrift, welche noch in eben dieſem Jahre faſt in 
allen bekannten Sprachen im Drucke erſchien, iſt unter den 
Namen der Augsburgiſchen Konfeſſion allgemein 
dekannt. Es iſt vielleicht nicht unintereſſant, hier 
einige Aeußerungen von Maͤnnern zu leſen, die bei 
den Verhandlungen dieſes Reichstages über die Reli, 
gionsangelegenheiten keine unbedeutende Rolle ſpielten. 
Der Kaiſer hatte den proteſtautiſchen Fuͤrſten zuge⸗ 
muthet, an der Prozeſſion des Frohnleichnamsfeſtes, das 
gerade auf den folgenden Morgen nach ſeiner Ankunft 
in Augsburg einfiel, Theil zu nehmen, um eine Probe 
zu machen, ob ſie bei einer Feierlichkeit gegenwaͤrtig zu 
ſeyn ſich wohl entſchließen wuͤrden, die ihren Grund⸗ 
faͤtzen ſo ſehr entgegen ſey. Der Markgraf Georg von 
Brandenburg erklaͤrte ſich aber gegen den Kaiſer mit 
lobenswerther Freimuͤthigkeit: daß wenigſtens Er ſich 
Der zugleich anweſende 


erwiederte: „Eh' ich meinen Gott und ſein Evangelium 
verleugnete, moͤchte ich lieber gleich vor Ew. Majeſtaͤt 
niederknien und mir den Kopf abſchlagen laſſen.“ 
Karl verſetzte mit mildem Tone: „Loͤver Fuͤrſt, nit 
Kop ab, nit Kop ab.“ — (Aber er bemerkte nun 


‚wohl, daß man mit den Proteſtanten nicht ſo zufahren 


duͤrfte, und eine Lehre nicht Jo ſchnell zu unterdrücken 
ſeyn moͤchte, deren Bekenner ſchon einer Ceremonie 
wegen den Kopf zu wagen ſich ausſprach.) Eben dieſer 
Markgraf Georg ſchrieb waͤhrend des Reichstages den 
Reim nieder: 

Gottes Wort waͤr' nit ſo ſchwer, 

Wenn nur der Eigennutz nit wär. 

Nachdem Melanchthon den Aufſatz des Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes vollendet hatte, und foicher den bei dem 
Kurfürften Johannes von Sachſen verſammelten Theo 
logen vorgeleſen worden war, erklaͤrten fie, wenn Er 
nicht bei ihnen zu ſtehen geſonnen ſey, fo woll⸗ 
ten ſie ſich allein vor den Kaiſer ſtellen. „Das 
wolle Gott nicht, antwortete der Kurfuͤrſt, daß ihr 
mich ausſchließt; ich will Chriſtum auch mit beken— 
nen.““ Seinen Raͤthen hatte er befohlen: „Sagt 
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meinen Gelehrten, daß fie thun was recht iſt, Gott zu 
Lobe, und mich oder mein Land und Leute nicht an⸗ 
ſehen.“ — Als dem Fuͤrſten Wolfgang von Anhalt die 
Konfeſſion zur Unterſchriſt vorgelegt wurde, ſagte er, 
ehe er unterſchrieb: „Ich habe manchen ſchoͤnen Ritt 


Andern zu Gefallen gethan, warum ſollte ich denn nicht, 


wenn es vonnoͤthen, auch meinem Herrn und Erlöfer 
Jeſu Chriſto zu Ehren und Gehorſam mein Pferd 
ſatteln, und mit Daranſetzung meines Leibes und Lebens 
zu dem ewigen Ehrenkraͤnzlein in das ewige Leben 
eilen?“ — Als von der Beharrlichkeit bei der evange⸗ 
liſchen Lehre die Rede war, ſagte derſelbe: „Ich will 
lieber einem die Stiefel auswichſen, auf Land und Leute 
verzichten, und an einem Stecken davon gehen, als daß 
ich ſollte eine andere Lehr' annehmen.“ Karl V. wollte 
durchaus nur das lateiniſche Exemplar der Konfeſſion 
ableſen laſſen, aber der Kurfürft Johannes von Sachſen 
wendete dagegen ein: „Wir ſind auf deutſchem Grund 
und Boden, und ich hoffe, der Kaiſer werde uns auch 
erlauben, deutſch zu reden.“ — Als Herzog Wilhelm 
von Bayern die Konfeſſion vorleſen gehoͤrt hatte, re⸗ 
dete er den Kurfuͤrſten von Sachſen freundlich an, 
und ſagte bei feiner Nachhauſekunft: „So hat man 
mir von dieſer Sache und Lehre nicht geſagt.“ (Dieſe 
Worte ſoll er eigentlich zu Dr. Eck, ſeinem Hoftheolo⸗ 
gen, geſprochen und beigeſetzt haben: Ihr habt mich 
wohl vertroͤſtet, daß dieſe Lehre zu widerlegen ſey?“ 
Eck habe darauf verſetzt: „Mit den Kirchenvaͤtern 
getrau ich mir wohl ſie zu widerlegen, aber nicht mit 
der Schrift.“ Hier habe der Herzog ſich von ihm 
abgewendet.) 5 
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Verlobungs Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung meiner aͤlteſten Toch⸗ 


ter Bertha, mit dem Paſtor Tzſchachmann in Sa⸗ 


gan, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Wohnwitz bei Liſſa, den 7. Juni 1830. 
von Koſchembahr. 


Verbindungs Anzeige. 
Unſere den 6. Juni in Gleiwitz vollzogene eheliche 


Verbindung geben wir uns die Ehre, unſern Freunden 


und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Der Apotheker Herrmann. 
Wilhelmine Herrmann, geb. Moroni. 


Theater Nach bich t. 
Donnerſtag den 10ten, neu einſtudirt: Emilia 
Galotti. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von 


»Leſſing. Madame Gehlhaar, vom koͤnigl. Hof⸗ 
Theater zu Hannover, die Gräfin Orſina, als 
erſtes Debuͤt. - * 

Freitag den 11ten: Yelva, die Waiſe aus Rußland. 
Melodrama in 2 Abtheilungen. Hierauf: Das 
Geheimniß. Singſpiel in 1 Aufzuge. Dem. Sur 
torius im erſten Pelva, im zweiten die Hofe 
thin, vorletzte Rolle vor ihrer Abreiſe ins Bad. 

Beilage 


” 


. 


auf Gott und gute Menfchen fie noch erhielte. 


— 1977 = | | 
Beilage zu No. 133. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Vom 10. Juny 1830. 
m = 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 


In der Nacht vom Aten zum Sten d. M. iſt faſt 
die ganze (4 Meilen von hier gelegene) Stadt Grabow 
ein Raub der Flammen geworden. Da das, wahr— 
ſcheinlich durch boͤſe Menſchen angelegte Feuer in der 
Nacht an mehreren Stellen zugleich brannte, und ſo 
ſchnell um ſich griff, daß in zwei Stunden 82 Wohn- 
haͤuſer, mehrere Nebengebaͤude, Scheunen, und die 
Kirche ein Raub der Flammen waren, haben 740 Ser 
len all' ihr Hab und Gut verloren, irren ohne Obdach, 
ohne Brod, ohne Bekleidung umher, und muͤßten ganz 
verzweifeln und erliegen, wenn nicht das Vertrauen 
Das 
Elend dieſer Ungluͤcklichen uͤberſteigt alle Beſchreibung, 
daher kann ich den eigenen Antrieb nicht unterdruͤcken, 
und erfuͤlle gern das Anſinnen einiger achtbaren Ein— 
wohner Grabows, hiermit an alle Menſchenfreunde 
eine Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit zu erlaſſen, und 
herzlich um reichliche und ſchnelle Gaben, in Geld und 
Bekleidungsſtuͤcken, und ſolche entweder an eine der 
Wohlloͤblichen Zeitungs-Expeditionen zu Breslau und 
Poſen, oder an mich mit der Poſt abſenden zu wollen, 
hiermit zu bitten. Daß die Vertheilung an die Un⸗ 
glücklichen verhaͤltnißmaͤßig erfolgt, dafuͤr iſt durch eine 
in Grabow ernannte Commiſſion geſorgt, die milden 
Gaben, und die guͤtigen Geber werden ſeiner Zeit 
oͤffentlich bekannt gemacht werden, Gott aber wird es 
Letztern lohnen, die Thraͤnen der über alle Beſchrei— 
dung Ungluͤcklichen getrocknet, ſie der Verzweiflung, 
dem Hungerstode entriſſen zu haben. . 

Kempen den 6. Juni 1830. 

Der Poſt Director Beh m. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das der verehelichten Fleiſchermeiſter Kräuslich 
gehörige, im Jahre 1830 nach dem Materialienwerthe 
auf 1354 Rthlr. 17 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent aber auf 910 Kthlr. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus No. 217 des Hypothekenbuches, (neue 
No. 14. auf der Malergaſſe,) ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem hiezu ein fuͤr allemal 
angeſetzten Termine den 13ten Auguſt 1830 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Muzel in unſerm Partheienzimmer No. 1. verkauft 


werden. Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden daher auf⸗ 


gefordert, ſich hierzu einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, worauf der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Bert: 
bietenden erfolgen wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 
Breslau den 18ten May 1830. * 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Aufgebotene DepofitalsMaffen, 

Die Eigenthuͤmer oder deren Erben nachbenannter, 
in unſerem Depoſitum vorhandenen Maſſen, naͤmlich: 
1) der Johann Hahn Neiſſer per 9 Rthlr. 6 Sgr. 
6 Pf.; 2) der Alder Beuthmannsdorffer per 38 Fthlr. 
11 Sgr. 5 Pf.; 3) der Andreas Judas Thadeus 
Engelbrecht Grospitz Neiſſer per 18 Rthlr. 19 Sgr. 
8 Pf.; 4) der v. Hildebrandſchen Fidei⸗Commis 
per 1967 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf.? 5) der Johann 
Catzel Neiſſer per 76 Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf.; 6) der 
Johann Cisper Neiſſer per 2 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf.; 
7) der Peter Böhm Neiſſer per 6 Rthlr. 12 Sgr. 
10 Pf.; 8) der Samuel Schleider Neiffer per 
16 Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf.; 9) der Eliſabeth Sprin⸗ 
ger Meiffer per 68 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf.; 10) der 
Joſeph Schneider Großneundorff per 23 Rihlr. 
18 Sgr. 7 Pf.; 11) der Mathes Schoͤn Reimener 


per 7 Kthlr. 7 Sgr. 8 Pf.; 12) der Johann Klein 


Neiſſer per 34 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf.; 13) der Bars 
bara Hedwig Eliſabeth Senner Neiſſer per 25 Rthlr. 
2 Sgr. 10 Pf.; 14) der Caspar Voͤlkel Neiſſer 
per 8 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf., werden hiermit aufgefors 
dert: die Auszahlung dieſer Beſtaͤnde unter Nachwei⸗ 
ſung ihres Anſpruchs, binnen 4 Wochen bei uns nach⸗ 
zuſuchen, widrigenfalls ſodann dieſe Maſſen an die all⸗ 
gemeine Juſtiz⸗Officianten Wittwenkaſſe werden abgelie⸗ 
fert werden. Sollten ſich in der Folge die Eigenthuͤ⸗ 
mer oder deren Erben bei uns melden und legitimiren, 
fo wird zwar die Zuruͤckzahlung der an die Wittwen⸗ 
Kaſſe abgelieferten Gelder ohne Verzug erfolgen, jedoch 
mit Ausſchluß der von der Wittwenkaſſe inzwiſchen er⸗ 
hobenen Zinſen, welche der Letzteren anheim fallen. 
Neiſſe den Zten May 1830. 
Koͤnigliches Fuͤrſteuthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums-Landſchaft macht 
hierdurch bekannt, daß die Zinſen von den, an dieſem 
Johannis⸗Termine zu praͤſentirenden Pfandbriefen, in 
den Tagen vom 25ſten bis zum 30ſten Juny c. mit 
Ausnahme des Sonntags, und zwar Vormittags von 
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
ausgezahlt werden ſollen. Die Pfandbriefs⸗Inhaber 
haben die vorgeſchriebene Pfandbriefs-Deſignation in 
der bekannten Form mitzubringen und bei der Kaſſe 
abzugeben. Neiſſe den 23ſten May 1830. 

Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
\ F. v. Maubeuge. 


a Bekanntmachnng. 

Das im Grottkauer Kreiſe liegende, 2½ Meile von 
Neiſſe und 1½% Meile von Grottkau entfernte Fidei⸗ 
Commiſſ⸗Gut Zindel, foll in termino den 23, Juny 
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d. J. anderweitig im Wege der Lieitation auf neun 
nach einander folgenden Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige werden eingeladen, 
an dem gedachten Tage in dem hieſigen Landſchafts, 
Hauſe früh um 9 Uhr zu erſcheinen, und ihre Gebote 
abzugeben. Die Pachtbedingungen und der Anſchlag 
ſind in der hieſigen landſchaftlichen Canzellei einzuſehen. 
Neiſſe, den 25ſten May 1830. 
Das Directorium der Neiß Grottkauer Fuͤrſten⸗ 
thums » Landfchaft. F. v. Maubeuge. 


Aufforderung. 

Guhrau den 4. Juni 1830. Im hieſigen Gerichts⸗ 
Depoſitorio find folgende herrenloſe Maſſen: 1) Tuch⸗ 
macher Samuel Schuber tſche à 312 Rthlr. 4 Sgr. 
4 Pf. von 1792, vermuthlich Erbtheil eines Tuchma⸗ 
chers Benjamin Schubert zu Staßzow in Polen. 
2) Ziergaͤrtner Winklerſche a 41 Rthle. 14 Sgr. 
6 Pf. von 1791. Pereipiendum des Hoftiſchlers Ha ts 
fen zu Warſchau. 3) Handſchuhmacher Gottlieb 
Hoffmannſche a 414 Athlr. 12 Sgr. 6 Pf. von 
1773, Concurs-Maſſe. Die Eigenthümer dieſer Maſ⸗ 
ſen oder deren Erben werden aufgefordert, ihre Ans 
ſpruͤche binnen 4 Wochen anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls die Maſſen an die Juſtiz⸗Officianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe zur weitern Verwaltung abgeliefert 
werden. Königlich Preuß. Stadt s Gericht. 


Bekanntmachung. 

Einer erſt jetzt mir gemachten Anzeige zu Folge, iſt 
im Monat Juny vorigen Jahres auf der Straße von 
Breslau nach Moͤrſchelwitz, ein Beutel mit einer nam⸗ 
haften Summe Geldes gefunden worden. Indem ich 
ſolches hiermit oͤffentlich bekannt mache, fordere ich 
denjenigen, welcher ſich als rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer 
legitimiren kann, hiermit auf, binnen 6 Wochen ſein 
Eigenthumsrecht bei mir nachzuweiſen, indem uach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt die dießfaͤlligen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen in Vollziehung werden gebracht werden. 

Schweidnitz den Tten Juny 1830. N 
Der Koͤnigliche Landrath des Kreiſes. 
N Woikowsky. 

Alle diejenigen welche an das verloren gegangene 
Hypotheken-Inſtrument vom 5. Februar 1805 über 
200 Rthlr. Courant lautend, die auf dem, dem Anton 
Froſt gehörigen VBauergute sub No. 21. zu Krelkau 
Muͤnſterbergſchen Kreiſes ad No. 5. für die Joſeph 
Tinterſche Krelkauer Maſſe eingetragen und von der 
verehlichten Hauenſchild geborne Tinſter und dem Vor⸗ 
munde der Joſeph Tinterſchen Kinder, den 12. May 
1812 an die verehl. Fleiſcher Tobiſch zu Muͤnſterberg, 
von diefer aber am 5. November 1812 an die Paſtor 
Bruͤnkſche Vormundſchaft und von dem Seifenſieder 
Julius Bruͤnk welchem ſolche bei der Erbtheilung uͤber⸗ 
wieſen geweſen, an die letzte Eigenthuͤmerin minorenne 
Leswine Machoi nach ihrem unehlichen Vater Tietz ger 


nannt am 20. October 1823 cedirt worden, als Eigen: 
thuͤmer Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefinhaber, 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit aufge: 
fordert, dieſelben binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem auf den 6. September d. J. Vormittags um 
9 Uhr anberaumten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie mit dieſen ihren Anſpruͤchen 
nicht nur an das verloren gegangene Inſtrument prä 
cludirt ſondern ihnen auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und das bezeichnete Inſtrument fuͤr amorti⸗ 
ſirt wird erklaͤrt werden. a 

Heinrichau den 24. April 1830. 

Das Gerichts Amt der Königlichen Niederlaͤndiſchen 

Herrſchaften Heinrichau und Schoͤnjonsdorff. 


Bekanntmachung. 

Da in dem am 27. Mai d. J. zum Verkauf der 
unſerem Freyen Standesherrn Herrn Grafen v. Reichen; 
bach⸗Goſchuͤtz zugehörigen und zu Zaleſſe und 
Doruchowe im Herzogthum Poſen gelegenen Papier; 
Fabriken, welche 1% Meile von Schildberg und 2 
Meilen von Kempen entfernt ſind, kein annehmliches 
Gebot abgegeben worden iſt; ſo wird Behufs Angabe 
eines beſſern und annehmligern Gebots, ein nochmaliger 


Bietungs⸗Termin auf den 26ſten Auguſt a. c. 


Vormittags um 9 Uhr in dem unterzeichneten 

Kammeral-⸗Amte hiermit feſtgeſetzt, wozu wir Kaufluſtige 

mit dem Bemerken einladen, daß nach Abgabe eines 

annehmlichen und beſſeren Gebots der fofortige Zur 
ſchlag erfolgen wird. 0 

Goſchuͤtz den Zten Juny 1830. 

Das Reichsgraͤfl. v. Reichenbach Frei⸗Standesherrl, 

Kameral⸗ Amt. Gruſchke. 


Bekanntmachung. 
Zur oͤffentlichen Verpachtung nachſtehender Jagden 
auf 3 oder 6 Jahre vom 1ften September d. J. ab, 


ſtehet auf den 25ſten d. M. Nachmittags 2 Uhr ein 


Termin hier in dem ehemaligen Forſt⸗Inſpeetions⸗Lo⸗ 
kale an und Pachtluſtige werden eingeladen, dabei zu 
erſcheinen. Die Jagdreviere werden genannt: die 
Feldmark Groß und Klein-Uyõeſchuͤtz, Katholiſch⸗Ham⸗ 
mer, die erblichen Gründe und Miethsläudereien zu 
Polniſch⸗Hammer, das Erlenbruch daſelbſt und die 
Miethslaͤndereien der Gemeinde Brieſche— \ 
Trebnitz den öten Juny 1830. 


Der Forſt Inſopector. 


Ein Dominium in Oberſchleſien, welches aus drei 
Vorwerken und 5 Kolonien beſteht, und bedeutenden 
Forſt, feine Schaafheerden, ſchoͤne Wieſen, 1 Arrende, 
1 Bleiche, 1 Potaſchſiederei, 1 Etabliſſement für 
einen Kaufmann, anſehnlichen Steinbruch und andere 


bedeutende Realitaͤten hat, iſt billig zu verkaufen oder 


gegen ein kleines Gut bei Breslau, oder auch auf ein 
Haus zu vertauſchen. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤrear 
im alten Rathhauſe. e 
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A Be 
Der Coffetier Siebenhaar aus Warmbrunn, hat 


bereits das Hoſpitium der Schneekoppe wieder bezogen 
und da daſſelbe nun durch eine Blitzableitung gegen 
Gewitters⸗Gefahr geſichert und bereits auch ſchon mit 
einigen Inſtrumenten zu meteorologifhen Beobachtun— 
gen verſehen iſt, ſo kann man erwarten, daß dieſer 
intereſſante Erdpunkt nun noch mehr als bisher von 
Freunden der Natur, Phyſikern und Meteorologen ber 
ſucht werden wird, und da viele von ihnen geneigt 
ſeyn duͤrften, einen Beitrag zur Anſchaffung von daſelbſt 
noch wuͤnſchenswerthen, anderweitigen Inſtrumenten zu 
geben, ſo iſt zu dieſem Behuf eine Buͤchſe, zu deren 
Eroͤffnung die unterſchriebene Section den Schluͤſſel 
beſitzt, und ein Buch zur Eintragung des Betrags 
und beliebigen Bemerkungen und Vorſchlaͤge fuͤr dieſe 
obſervatotiſcheunternehmung dem Coffetier Siebenhaar 
gegeben worden. Breslau, den 24. May 1830. 

Die naturwiſſenſchaftliche Seetion der ſchleſiſchen 

Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur. 
Steffens. Muͤller. 
r 

Die wohlgebildete und gut und ſittlich erzogene Tochter 
eines verſtorbenen Unterbeamtens, 16 Jahr alt, welche 
ſich durch übermäßige Anſtrengung in weiblichen Arbei⸗ 
ten, womit ſie in Verein mit ihrer wackern Mutter, 
und einer erwachſenen Schweſter, vier unerzogene Ge— 
ſchwiſter durch den verfloſſenen harten Winter durch⸗ 
deingen mußte, eine hartnäckige, jetzt gehobene Krank 
heit zuzog, ſoll zur Stärkung der ihr gewährten Ger 
ſundheit, den Brunnen von Salzbrunn und das Bad 
von Altwaſſer gebrauchen. Zur Reiſe und zum Unter— 
halt daſelbſt, fehlen ihr aber die Mittel. Da ſie keine 
Auſpruͤche macht, zu jeder Art Huͤlfsleiſtung bereit 
und im Nähen und Kleiderverfertigen geuͤbt iſt, fo: 
nach aber einer Familie oder einer einzelnen Dame, 
welche eine dieſer Heilanſtalten beſucht, ſich durch wuͤn— 
ſchenswerthe Dienſtverrichtungen ſehr nuͤtzlich machen 
kann, ſo wuͤrde durch die Annahme des jungen Maͤd⸗ 
Gens, auf die Dauer der Badezeit, mit der Verguͤn— 
ſtigung: die Badecur mitgenießen zu duͤrfen, für ein 
fremdes Beduͤrfniß eben fo wohlthaͤtig, als für das 
eigene angemeſſen geſorgt, zumal die unentgeltliche Auf⸗ 
nahme des Mädchens, zugleich als eine Probedienſtzeit 
benutzt und bei vorhandenen Beduͤrfniſſen und Gouti⸗ 
tung ihrer Perſon, ein bleibendes Dienſt-Engagement 
beſchloſfen werden kann. Nähere Auskunft wird er, 
| theilt hierſelbſt vom Probſt Ra hen. 


Verpachtung einer Fiſcher Stelle 

in Oswitz. 

Naͤchſte Johanni ſoll die erſte Fiſcherſtelle, am 
Eingange des Dorfes, welche ganz neu gebaut iſt und 
wozu acht Morgen des vorzuͤglichſten Ackers gehören, 
und auf welcher 3 gute Kuͤhe ſind, um den jaͤhrlichen 

trag von 50 RNthlr. verpachtet werden. Auf dieſer 
Stelle haftet noch der Antheil zur Ueberfuhre. Mähere 
Nachricht ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zu verpachten. 

Eine gut eingerichtete bequem gelegene Branntwein 
brennerei in einer hieſigen Vorſtadt, nebſt bedeutendem 
Hofraum und einem am Hauſe befindlichen Garten, iſt 
zu Johanni d. J. zu verpachten, oder auch an einen 
ſoliden Käufer billig zu verkaufen. Das Nähere 
Oderſtraße No. 4. par terre. 

Anf i g 5 

Meine auf der breiten Straße zu Poſen Nro. 119. 
belegene vollſtaͤndig gut eingerichtete und in beſter Nah⸗ 
rung ſtehende Schwarz- und Weiß ⸗Seifen⸗Siederei 
nebſt Licht⸗Gießerei, wuͤnſche ich Veraͤnderungshalber zu 
verpachten. Saͤmmtliche Utenſilien, wobei auch 2000 Stuͤck 
zinnerne Licht- Formen, find vollſtaͤndig und in beſtem 
Zuſtande, und bitte ich Pachtluſtige, ſich gefalligſt 
franeo an mich zu wenden, 

Poſen den 6ten Juny 1830. 

Friedrich Herbſt. 

Eine Specerey-Handlung in einer Provinzial 
Stadt belegen, wird zu miethen verlangt. — 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Obi Verpachtung. 

Den 14ten Junp werden in Pilsnitz, ½ Meilen 
vor dem Nicolal⸗Thore die Kirſchen und demnächſt auch 
das andere Obſt an den Meiſtbietenden um 3 Uhr 
verſteigert. N 


Versteigerung eines sprechenden 
Papagey's 
Freitag deu sıten Juny Vormittags 11 Uhr 
Naschmarkt No. 58. 2 Stiegen. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Flachs, und Lein ⸗ Offerte. 

Eine Parthie Flachs von guter Qualität, wie auch 
Schlege⸗Lein, offerirt zu billigen Preiſen. { 

Namslau den Sten Juny 1830. 

M.. S. Liebrech t. 
Geſuchter Compaanon. 

Zu einem bereits beſtehenden vortheilhaften foliden. 
Geſchaͤft, wird ein Theilnehmer mit einem baaren Ver⸗ 
moͤgen von 2 bis 3000 Thalern geſucht. Adreſſen 
mit a. b. bezeichnet werden gebeten in der Schallſchen 
Zeitungs Expedition abzugeben. 

5 Abonnement +» Billers, 
zur bevorſtehenden Luftfahrt der Dlle. Garnerin, 
ſowohl zu geſperrten Sitzen des erſten Ranges 

»a 1 Rehle., als auch zum zweiten Platz a 6 Sgr., 
ſind taͤglich zu haben in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 
ti . 

Elisa Wagner verehl. Bergamenter aus 
Wien, empfiehlt sich mit allen Gattungen von 
Damenputz modernster Art und zu den billig- 
sten Preisen. Ihre Wohnung ist am Ringe 
No. 16. Breslau den 5ten Juny 1830, 
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Denjenigen Herrſchaften, 
welche geiſtig gebildete und gut geſittete Apothekerge⸗ 
huͤlfen, Handlungsdiener, Hauslehrer, Oeconomen und 
Wirthſchaftsſchreiber zc. verlangen, werden dergleichen 
jederzeit vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe nachgewieſen, und haben 5 ie mals 
dafuͤr etwas zu entrichten. 


Ordentliche und gute Stub enmaͤdchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Haus: 
knechte ꝛc. weiſet nach das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch im 
Vorderhauſe, Hentſth n haben dafuͤr 
gar nichts zu bezahlen. 


Reiſe gelegenheit, 
nach Warmbrunn — 13ten dieſes, iſt zu erfragen 
auf der Antonien⸗Straße No. 29. bei dem Lohnkutſcher 
Kirchner. 


Zu ver miethen. 
In der Neuſtadt auf der Kirchgaſſe No. 7. iſt eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Stuben— 
Kammer und Zubehoͤr zu Johanni d. J. zu vermiethen. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten- Course. & 
Amsterdam in Cour. . 2Mon. | — | 141 [S/aats-Schuld-Scleine 4 101 N — 
Hamburg in Banco «a Vista 151% — Preuss. Engl. Auleilie von 1818. 5 — 
D „ — — ff Ditto ditto von 1822. 5 — 
DUO 2 Mon. — 149 7,5 Danziger Stadt- Oblig. in Thlr.| — — 
ee für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. |6.27 5 — Churmärkische dil. q 4 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mn. — | — Ir. Herz. Posener Hfundbr. 4 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 % — IBBreslauer Sladt- Obligationen 47 — 
Dii lo M. Zahl.| — | — Die Gerechtigkeit ditto .. 4 ½ — 
Augsburg a 2 Mon. — 75 Hollünd. Kans et Certificate .\— — 
Wien in 20 Kr. a Vista — Wiener Einl. Scene. 415% 
DE KR Mon — 103 Ditto Metall. Obligationen . 5 — 3 
Berlin. 3 a Vista — 99 Dt Wiener Anleihe 1829. 4ʒ4 — | — 
Dies... :% PEN (9 — 981 Detto Bank-Aclieen — — 100 
0 Schles. Pfandbr. von 1000 HR 4 107 77 — 
ji Ditto dito 500 R/. 4 107% — 
Holländ. een — + 2 — Ditto ditto 100 271 4 N 
Iuiserl. Ducaten . — — 4 
FHriedriuſisl or 100 RA. 155 75 — re ea g 92 x ui: 
Poln. Courant * — 10% %% Disconto o ae 5 — 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 9. Juny 1830. 


Vermiethung. 


Auf der Ohlauergaſſe in der Neiſſerherberge, iſt in 
der zweiten Etage eine Wohnung von 3 Stuben, 
2 Kammern „1 Kuͤche nebſt Keller und Bodengelaß 
zu vermiethen und kuͤnftige Michaely zu beziehen. 
Naͤhere Auskunft giebt der Eigenthuͤmer. 


An gekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Conradi, Steuerrath, von 
Wohlau. — In der goldnen Gans: Hr. v. Koſchen⸗ 
aht, von Türzitz; Hr. Rehbock, Kaufmann, von Regens⸗ 
burg; Hr. Peill, Kaufmann, von Barmen; Hr. Gründler, 
Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Doͤring, Kaufmann, von 
Eharlostenbrunn ; Hr. Schultz, Kaufmann, von Frauſtadt. — 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Koch, en: 2 

erlin; Hr. Dietze, Kaufmann, von Eilenburg; Hr. Adin, 
Mechanikus, aus Englaud ; Hr. Schnabel, Kaufmann, von 
Muͤhlheim a. R. m blauen Hirſch: Hr. Borne⸗ 
mann, Apotbeker, von Porchwitz — Im goldnen Baum: 
Frau Oberamtmann Guth, von Reitzenſtein. — Im gold 
ars Zepter: Hr. v. d. Sloot, A ee von Delss 

542 2 von Warſchau. — der großen 
Mare: Hr. v. Pruszak, Hr. Profeſſor Se, W von 
Warſchau. — In 2 goldnen Löwen: Scheffler, 
Landes⸗Elteſter, von Kauern; Hr. Peterſon, Peak, Hr. 
Haberkorn, Kaufmann, beide von Neiſſe. 


S. Courant. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Voſtaͤmtern zu baden. 
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